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weödigens neueste Taten.
Reue französische Angriffe in der Champagne zusammengebrochen. —Am Dnjeftr nene USmpse. —In den Aarpathen

wieder viele Suffe« gefangen. — Lin türkischer Torpedierungrerfolg vor den Dardanellen.

Neueste Dahtnachrichten vom Montag früh.
wieder5 Dampfer versenkt.

Genf, IS. März . (T .-U.-Tel .)
Nach Meldungen ans Bordeaux  versenkte „U. 21"

am Donnerstag den französischen Dampfer „Augnste Con¬
seil " 22 Meile « südlich von Stars Point . Die Mannschaft
wurde gerettet und in Falmouth gelandet.

London, 14. März . (Nichamtl. Wolff -Tel .)
Wie Reuter meldet, nennt die britische Admira¬

lität  noch vier Namen von Schisse« , die von „U. 29" tor¬
pediert worden find, nämlich

„Hadland",
„Andalnfian ",
„Indian City" « nd
„Aden".

„Indian City"  wurde am Samstag um 8 Uhr früh
bei St . Marie auf den Scilly - Jnseln  angegriffen:
sie war nur in kurzer Entfernung von der Küste, wo die
Menge zuschaute. Die Besatzung rettete sich in Boote.
Zwei Patrouillenschiffe , die im Hafen lagen , fuhren zur
Verfolgung aus . Das Unterseeboot aber tauchte und er¬
schien erst weiter westlich wieder an der Oberfläche; es
war auch schneller als die Patrouillenschiffe.

In derselben Gegend  hat „U. 29" auch den Dam¬
pfer „Hadlan  d" angegriffen.

I « der Rentermeldnng , die de» Bericht der Admiralität
wiedergibt , heißt es ferner, daß der Kapitän des „tt . 29"
mitgeteilt habe, er hätte i« September „Hogne"
»nd „Abonkir"  versenkt.

Berlin , 15. März . (Tel ., Ctr. Bln .)
Zu der Reutermelduug von der Torpedierung von

vier englischen Dampfern durch das deutsche Unterseeboot
„U. 29", dessen Kapitän ausgesagt habe, er habe im Septem¬
ber die „Hogue " und „Aboukir" versenkt, bemerkt der
„Lokalanzeiger ":

Nach der Zusatzmeldung des Reuterschen Bureaus wäre
demnach der Kapitän des „U. 29" kein anderer als der

Kapitänlcutnant Weddige«,
der sich als Führer des „U. 29" in England unliebsam be¬
rühmt gemacht hat. Offenbar ist diese Kenntnis durch die
Mannschaft des „U. 29" den Mannschaften der versenkten
Dampfer mftgeteilt worden.

Amtlicher türsischer Tagesbericht.
Koustantinopel , 14. März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Das Hauptquartier meldet vom 14. März:
Hente beschoß ein feindliches Panzerschiff in große«

Zwischenräumen und ohne Erfolg Sedulbar und Knmkale.
Gestern Nacht versuchte der Feind mit einer leichten

Flottille von neuem, sich dem Minenfelde z« nähern , wurde
aber durch das Feuer unserer Batterien znrückgewiese« ,
wobei einige feindliche Schiffe beschädigt wnrden.

Große-nglssche Verluste
an den Dardanellen.
Kopenhagen, 15. März . (Tel ., Ctr. Frkf.)

Eine Meldung der „Politiken " aus Athen gibt die eng¬
lischen Verluste bei der Beschießung der Dardanellen wie
fofat öit:

4 große Schlachtschiffe kampfunfähig.
2 Torpedoboote und
8 Minensucher gesunken.

Das Landungskorps hatte 799 Tote « nd
Verwundete , und ans de « Schiffen  hatte « die

Engländer eine« Verlust von 459 Man ».

Ungeheure russische Verlust«
ln den Aarpathen.

Wie«, 15. März . (T .-U.-Tel .)
Aus den Karpathen wirb vom 14. März gemeldet , daß

die rnssischen Berlnste so « ngehener  sind , daß
sie die in Masuren von de« Russe» erlittene » Verluste er¬
reiche«. Durch den gestrige« Sieg bei C i s « a wurde der
Weg für größere Ereignisse i» der Lnpkower Gegend frei¬
gemacht, da nunmehr die Artillerie die nötige » Stellungen
für ein erfolgreiches Eingreifen besetzte.

Flaggenbetrug bei russischen Fliegern.
Landsberg a. d. W.. 15. März . (T .-U.-Tel .)

Ein russischer Flieger , der fälschlich das deutsche Flag¬
genkreuz führt, warf über Willienberg im Kreise Ortels-
burg Bomben ab, durch die ein Soldat und zwei Pferde
getötet wurden. Der Flieger wurde heruntergeschossen.

Lin griechischer Prinz in Berlin.
Wie«, 14. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Prinz Georg von Griechenland, ein Bruder des
Königs Konstantin, trifft demnächst in Wien ein . und wird
sich später auch noch nach Berlin begeben.

Englischer Hochdruck in Italien.
Mailand , 16. März . lT .--U.-Tel .)

Nach „Corriere üella Sera " ist in Neapel mit der Jacht
„Crima" der Kronprinz Alexander von Serbien aus Eng¬
land eingetroffen . Er ist Uebervringer eines Schreibens
des Königs von England an den König Viktor Emanuel.

Lin Bombenanschlag in Livorno.
Rom , 15. März . (T .-U.-Tel .)

Nach „Popolo Jtalia " ist am Samstag Abend beim
österreichisch-ungarischen Konsulat in Livorno eine Bombe
geplatzt. Als mutmaßlicher Täter wurde der Republikaner
Gino Colora verhaftet. Nähere Einzelheiten über den An¬
schlag fehlen noch. („tz.-A.")

Die Meute hinter der„Dresden".
' Rotterdam, 15. März . (T .-U.-Tel .)

Einem Privatbriefe vom 2. Februar aus Puntas Are-
naS entnimmt der Korrespondent des „Lokalanzeiöers ":
Ein englisches Geschwader macht hier noch immer Jagd
auf den Kreuzer „Dresden ", der in den Inseln des Pata-
gonischen Archipels nach der Schlacht bei den Falklands-
Jnseln Zuflucht suchte. Dadurch laufen hier öfters eng¬
lische Kriegsschiffe an.

Amerikanische Nriegrvorbereitungen.
Amsterdam, 15. März . (T .-U.-Tel .)

Aus Washington melden Londoner Blätter , daß eine
Anzahl von schnellen Beförderungen in der amerikanischen
Marine erfolgt sind; so wurden u. a. drei neue Admirale
ernannt.

Aushebung der Postsperre über Llatz.
Berlin . 14. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Die Aufhebung der Postsperre über den Vorsitzenden
des Alldeutschen Verbandes Rechtsanwalt C l a ß in Mainz
ist der „Voss. Ztg." zufolge nach einer Dauer von mehr
als 2 Monaten erfolgt.

llriegsnahrung und Brotfrage.
Goldene Worte waren es , die am Samstag Abend in

acht großen Volksversammlungen  den Haus¬
frauen und Töchtern, den Männern und Jünglingen auS
berufenem Munde in die Herzen geredet wurden . Goldene,
lehrreiche und eindringliche Worte , die hoffentlich eine
klare Erkenntnis bei allen gebracht haben, wie eS um uns
steht, und wie wir uns zu verhalten haben, wenn wir
unseren schlimmsten Feind und seine verwerfliche und un¬
verzeihliche Kampfmethode in diesem fürchterlichsten aller
Kriege siegreich überwinden wollen.

Es war uns natürlich nicht möglich, in allen acht Ver¬
sammlungen anwesend zu sein , aber das , was wir in der
einen gesehen und gehört haben, wird auch auf die anderen
zutrcffen; eine große, aufmerksame Zuhörerschaft aus allen
Altersstufen und Ständen , allerdings mehr Frauen wie
Männer , und als Redner erfahrene , wohlunterrichtete
Männer , die in klaren, verständigen Ausführungen alles
Wissens- und Beachtenswerte auS dem Schatze ihrer
eigenen Kenntnisse schöpften, um das, was man in der
fetzigen Zeit wissen muß, in die weitesten Kreise des Vol¬
kes weitertragen zu können. '

Eine einleitende Aufklärung über das , was in Deutsch¬
land erzeugt werden kann, und über das , was bisher auS
dem Auslande zu unserer Ernährung bezogen werden
mußte, und das uns seit Sem Kriegsausbruch nun »er¬
schlossen bleibt, wird wohl jedem das Verständnis dafür
eröffnet haben — nachdem übrigens in den Zeitungen und
in Vorträgen schon die ganze Zeit her in ähnlichem Sinne
gepredigt wurde —, wie dringend notwendig es ist,
baß wir mit unseren uns zur Verfügung stehenden Vor¬
räten Haushalten.

Und das ist gar nicht so schwer, wenn wir es lernen,
nicht mehr zu brauchen, als wir zu unserer Lebenshaltung
unbedingt nötig haben. Nachdem festgestellt ist, daß wir
bisher ein Drittel mehr für unsere Ernährung aufgewen-
det haben, als wir unbedingt nötig hatten , wird es uns

ein Leichtes sein, das Fünftel auszugleichen , öaS wir
bisher vom Auslande beziehen mußten . Allerdings sind
es gerade die wichtigsten Nahrungsmittel gewesen, die vom
Auslände kamen; vor allem Brotgetreide,  doch gibt
es glücklicherweise Ersatzmittel , die uns für den Ausfall
zweckmäßig entschädigen.

Wie wir von nun ab leben sollen,
ist aus einem „Merkblatt " zu ersehen , das in allen Ver¬
sammlungen verteilt wurde , und das auch mit den Brot¬
marken in Sie einzelnen Haushaltungen kam. Es bildete
die Grundlage für die weiteren Ausführungen der Red¬
ner und richtete folgenden dringenden Mahnruf ay jeden
einzelnen:

Spart mit dem Brot!  Eßt Kriegsbrot ! Weißbrot
muß für Kranke und Verwundete bleiben ! Laßt keine
Brotreste »«verwertet!

Spart mit der B u t t e r ! Denn wir brauchen die Milch
zur Ernährung der Kinder und Schwachen! Auch Sahne
darf nicht mehr verbraucht werden.

Spart mit dem Fett!  Die Einfuhr aus dem Ausland
fehlt. Auch Seife enthält Fett und darf ' nicht vergeudet
werden.

Seid mäßig im Genüsse von Bier ! Verabscheut den
Branntwein!

Spart mit Feuer und Licht! Das mit angefeuchteter
Asche gedeckte Feuer bleibt in Glut ! Benutzt die Kochkiste!

Zucker ersetzt Fett , nährt und ist reichlich vorhanden.
Benutzt ihn zum Süßen des Frühstücksgetränkes . Genießt
Rübenkraut, Obstkraut, Obstmus und Marmeladen zum
Brot ! Sie enthalten viel Zucker.

Gemüse ist nahrhaft und blutbildend . Kocht es sorg¬
fältig und benutzt die Reste zu Suppen!

Die Fleischkost kann ohne Schaden für die Ernährung
eingeschränkt werden ! Bevorzugt das Schweinefleisch!
Macht Fleisch- und Fettportionen kleiner , dagegen Ge¬
müse-, Obst-, Kartoffel - und Zuckerportionen größer.

Fische sollten mehr als bisher zur Bolksernährung be¬
nutzt werden. Heringe und Bückinge sind reichlich zu
haben. Ebenso Käse, der wegen seines Eiweißgchaltes ein
vollwertiger Ersatz für Fleisch ist.

Kartoffeln sind in der Kriegszeit ein doppelt wertvolle-
Nahrungsmittel , mit dem abex auch gesparj WrrtzW 8mb.
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selbst wenn noch reichlich Vorrat vorhanden ist; Kartoffel¬
mehl ist in großen Mengen zur Herstellung des Kriegs¬
brotes erforderlich. Kartoffelmehl muß bei Mehlspeisen
bas Weizenmehl zum teil ersetzen. Kocht die Kartoffeln
in der Schale; beim Rohschälen schneidet Ihr in sechs
Tagen soviel weg, daß Ihr am siebenten Tag daran genug
hättet. Eßt zum Abendessen öfters Kartoffeln statt Brot,
das nicht mehr in den bisherigen großen Mengen zur Ver¬
fügung steht.

Hafer und Gerste, als Brei mit Salz oder Zucker ge¬
gessen, sind ein vorzügliches, kräftiges Morgenfrühstück.

Eßt nicht ohne Hunger  und nicht länger , als bis
Ihr satt seid. Gut gekaut, ist halb verdaut . Spart an allem,
was Ihr in die Hände bekommt, auch an Seife und Stärke
für die Wäsche.

Alle Neste und Abfälle müssen sorgsam gesammelt wer¬
den, um als Futtermittel für Tiere Verwendung zu finden.

Es würde hier zu weit führen , alle diese Grundsätze
für eine sparsame Hauswirtschaft noch einmal näher zu
erläutern , wie es von den Rednern geschah, aber sie wer¬
den sicher Eingang finden, wenn man sich vor Augen hält,
wie klein die Entbehrungen sind, die von uns erwartet
werden, im Vergleich zu denen, welche die Krieger freudig
tragen , und wie groß der Nutzen für unser Vaterland sein
kann, wenn jeder seine Pflicht tut . Keiner darf sich aus-
schlietzen; denn es gilt, unser deutsches Vaterland vor der
Gefahr einer Hungersnot zu bewahren.

Besondere, aufklärenüe Worte wurden auch den
Brot- und Mehlkarte«

gewidmet, die von heute ab im ganzen Deutschen Reiche
in Kraft getreten sind. Wie wir schon zu bemerken Ge¬
legenheit hatten , waren die veröffentlichten Erläuterungen
nicht so klar, daß sie jedermann ohne Zweifel verstehen
konnte. Nun aber wird jeder ein klares Bild davon haben,
was ihm die Brotkarte bieten und gelten soll. Um es noch
einmal kurz zusammenzufassen: Es hat jeder Kopf der Be¬
völkerung durch seine Brotkarte ein Anrecht auf drei
Pfund Kriegsbrot in der Woche und, falls er damit nicht
ausreichen sollte, noch auf ein weiteres halbes Pfund
Kriegsbrot durch seine Brötchen- ober Mehlkarte . Der
Verbrauch der letzteren soll aber nur im äußersten Not¬
salle geschehen. Die Brötchenkarte ist eigentlich nur zum
Bezüge von Mehl für die Haushaltung , soweit es zu Koch¬
zwecken benötigt wird, bestimmt, dann allerdings auch für
Weißürötchen «Wasserwecke), jedoch sollen nur diejenigen
davon Gebrauch machen, die das Kriegsbrot nicht vertragen
können. Denn : Weißbrot muß für Kranke blei-
b en , wie es in dem Merkblatt heißt. Den größten Dienst
leistet aber der der Allgemeinheit, der seine Brötchenkarte
unverbraucht der Stadt wieder zur Verfügung stellt und,
wenn er irgend kann, auf die Prämie von 8 oder 10 Pfen¬
nige Verzicht leistet.

Schließlich wurde noch auf die Beratungsstelle
für Kriegsnahrung  aufmerksam gemacht, und daß
der Ausschuß für Aufklärung über Kriegsnahrung dem¬
nächst Kriegsküchenzettel für fünfunödreißig Tage heraus¬
gibt, die in tausenden von Heftchen zur Verteilung ge¬
langen oder in Buchhandlungen für 20 Pfennige zu haben
sind.

Mit reichem Beifall wurden die aufklärenden Dar¬
legungen entgegengenommen. Anfragen aus Her Mitte
der Versammlung wurden bereitwilligst beantwortet , sodaß
kein Zweifel mehr bestehen dürfte, was uns nunmehr für
die Dauer des Krieges am dringendsten nottut . Daß jeder
bereit sein will, mit allen Kräften im Dienste des Vater¬
landes und des Volkes sowie zum Zwecke eines endgül¬
tigen Sieges beizutragen, wurde in folgender Ent¬
schließung  festgelegt:

Die Anwesenden erkläre» einstimmig und einmütig,
im Kampfe gegen die nichtswürdige« britische« Aushunge-
rnngsmatznahmen mit alle« Kräfte» durchhalte« z« wolle«.I . H.

Der llnterseebootlrieg.
Hamburg, 14. März . (Tel . Ctr . Bin .)

„Daily Chronicle" meldet: Trotz der scharfen Be¬
wachung der Kriegshäfen durch Torpedoboote gelang es
kürzlich beinahe einem deutschen Unterseeboot, den Ein¬
gang zum Hafen von Dover zu erzwingen.
Die Wachmannschaft der Küstenbatterie entdeckte jedoch das
Periskop, so daß das Unterseeboot durch Schießen vertrieben
werden konnte.

Die Zurcht vor der Vergeltung.
Die gesamte englische Presse lehnt die Anregung des

Admirals Lord Beresford ab, die gefangeuen Mannschaften
deutscher Unterseeboote als „Piraten " z» behandeln, weil
schwere Bergeltnngs Maßnahmen an den
20 000 englische « Kriegsgefangenen in
Deutschland  in diesem Fall - z « befürchte«  seien.

9* englische schiffe versenkt.
London, 14. März . «Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Offizielle Statistiken, die gestern abend publiziert
wurden , zeigen, daß seit Beginn des Krieges 54 britische
Kauffahrteischiffe durch deutsche Kreuzer zum Sinken ge¬
bracht oder in Beschlag genommen wurden . 11 sind durch
Minen gesunken, 22 durch Unterseebote.

Reuter meldet weiter aus London: Die Admiralität
teilt mit, daß seit dem 10. März noch weitere sieben Dampf¬
schiffe im Tonnengehalt von 1794 bis 4658 durch deutsche
Unterseeboote, nämlich im Aermelkanal, im Kanal von
Bristol und im Irischen Kanal angegriffen wurden . Zwei
dieser Dampfschiffe wurden zum Sinken gebracht, drei
sanken nicht und von zweien ist es noch nicht bestätigt, ob
sie gesunken sind. Drei Menschenleben gingen verloren.
«In Wirklichkeit ist die Zahl der versenkten Schiffe aber
noch viel höher, als die amtliche englische Statistik sie be¬
rechnet. Schriftl.)

*70 Mann aus der„vaqano" umgekommen.
London, 13. März. lNichtamtl. Wolff-Tel .)

„Times" meldet: Die „Bajano"  hatte 200 Mann an
Bord, die, soweit bekannt ist» bis auf 30 Man « « m-
gekommen find.

Amtlicher deutfcher Tagerbericht.
Großes Hauptquartier, 14. März, vorm. (Amtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Einige feindliche Schiffe  feuerte « gestern Nach¬

mittag aus der Gegend nördlich von Le Panns - Nien-
port  wirkungslos auf unsere Stellungen.

Bei Nieuwe Chapelle  fand, abgesehen von einem
vereinzelten englische« Angriff, der abgeschlagen wurde,
nur Artilleriekampfstatt.

In der Champagne  wiederholte » die Franzosen
östlich von Sonain «nd nördlich von Le Mesnil  anch
gestern ihre Teilangriffe. Unter schweren Verluste« für
den Feind brache « sämtliche Angriffe in dem
Feuer » nferer Truppen zusammen.

I « den Vogesen  sind die Kämpfe nach dem Ein¬
treten besserer Witterung wieder ausgenommen worden.

Der Feind verwendet jetzt auch in den Argonne« eine
neue Art von Handgraua  ten » durch deren Detonation
die Luft verpestet  werden soll. Anch französische
Infanterie - Explosivgeschosse,  die beim Auf¬
schlagen Flamme « erzeugen,  wurde« in de« gestrigen
Kämpfen erneut festgestellt.

Geftllcher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Oste« ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Amtlicher öfterr.-ung. Tagesbericht.
Wie«, 14. März , mittags . lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
I « Polen  und an der Front in Westgalizieu

hat sich die allgemeine Lage nicht geändert. Vorstöße des
Feindes an der »uteren N i d a und südlich G o r l i c e
wurden »ach kurzem Kampfe zurückgeschlage «.

I « den Karpathen scheiterten  wieder in zahl¬
reichen Abschnitten heftige Angriffe der Russen,
so a« der Kampffront zwischen dem Sattel von Lnpkvw
«nd dem Uzsocker Patz,  dann im Oportal,  wo
auch nachts  erbittert gekämpft wurde, und bei Wy sch-
ko w. Außer den vielen Russe», die in unsere Hände fielen,
wurde« über 400 Mann  des Feindes, die sich im Nah¬
kampf ergaben, gefangen  genommen.

Auch an den Stellungen südlich des D n i e ste r ent¬
wickelten sich Kämpfe. Ein von starke« Fnfanteriekräste»
des Gegners angesetzter Angriff kam in wirkungsvollstem
Feuer unserer Trnppe« bald zum Stehen «nd brach
unter großen Verl « st cn des Feindes völ¬
lig zusammen.  Weiter östlich wurde z« Futz vor¬
gehende feindliche Kavallerie abermals zu¬
rückgeworfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes,
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Leichtfertige Behauptung.
Reuter berichtet nach einem Amsterdamer Telegramm

der „Fr . Ztg." aus Hüll : Das schwedische  Dampfschiff
„Hanna ", das auf dem Weg nach der Tyne war , ist bet
Scarvorough torpediert  worden . Sechs Mann ertran¬
ken, der Rest der Besatzung wurde nach Hüll gebracht.

Reuter ist natürlich schnell bei der Hand, zu verbrei¬
ten, daß das schwedische Schiff durch ein deutsches
Unterseeboot  zum Sinken gebracht worden sei, dabet
ist doch viel wahrscheinlicher, daß das schwedische Schiff an
der englischen Küste ans eine Mine  aufgelaufen und da¬
durch zum Sinken gekommen ist. Auch im Falle des nor¬
wegischen Dampfers „Belörige"  hatte Reuter be¬
hauptet, daß das Schiff von einem deutschen Unterseeboot
versenkt worden sei. Die Unwahrheit dieser Behauptung
wird durch nachstehende Drahtmeldung erwiesen.

Christiania, 14. März. lTel . Ctr. Fkft.)
Das hiesige Auswärtige Amt gibt der „Fr. Ztg." zu¬

folge bekannt, die norwegische Gesandtschaft in Berlin
melde, das deutsche Answärtige Amt habe mitgeteilt, daß
«ach den Berichten, die es von de« Unterseebootenerhalten
habe, keindentschesTorpedoeinSchiffnamens
„Beldrige " beschädigt habe.

Lin amerikanischer Dampfer von England
beschlagnahmt.

Kopenhagen, 14. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Aus London wird gemeldet, daß der amerikanische

Dampfer „Antilla"  auf der Fahrt nach Dänemark von
einem englischen Kreuzer angehalteu «nd nach Kirkwall
gebracht wurde, da seine Ladung aus Maschinenteile« be¬
standen, die als Kriegskoutrebande angesehen wurde«. Der
Dampfer wurde von Kirkwall «ach Dnbli«  weiter-
geschleppt, «m dort seine Ladung auSznschifse «.

Deutsche Hilfskreuzer im
atlantischen Gzean.

..Pein; Eitel Zrietzrich".
Washington. 14. März . «Tel . Ctr . Bln .)

Die Regierung hat beschlossen, die dem deutschen Hilfs¬
kreuzer„Prinz Eitel Friedrich" zur Reparatur gewährte
Zeit geheim zu halten.

Amsterdam. 14. März. «Tel . Ctr. Frkft.)
Reuter meldet aus Washington: Der deutsche Bot¬

schafter Graf Bernstorff  verteidigte in einer Be¬
sprechung mit den Behörden des Auswärtigen Amtes bas
Jngrunöbohren des amerikanischen Schiffes „William
Fry  e" «nach anderen Lesarten „Flye") und erklärte, daß
der Kapitän in Uebereinstimmung mit der Londoner Er¬
klärung gehandelt habe. Zwei Mitglieder - er Besatzung

Montag , 15 . Marz 1915

wurden von dem Kapitän festgehalten, da sie d e u t sche
Dien st pflichtige  find.

..Kronprinz Wilhelm".
New-York, 14. März . «Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Nach einer Reuterdepesche aus Buenos Aires ist der
Dampfer „Churchill"  mit der Bemannung und 143
Passagieren des französischen Dampfers „Guadeloupe" in
Pernambuco angekommen. „Guadeloupe" ist auf der Höhe
von Fernando de Noronha von dem „Kronprinz Wil¬
helm"  zum Sinken gebracht worden.

widersprechende Nachricht öder Reim.
Amsterdam, 14. März. «Tel., Ctr. Bln.)

Die Londoner „Morning Post" meldet vom 6. März
aus der Champagne: Reims ist verwüstet.  Während
der Beschießung in den letzten zehn Tagen verloren über
hundert Einwohner ihr Leben. Die einzig sicheren Orte
sind die Keller, die sämtlich gedrängt voll sind. Ihre Be¬
wohner bilden kleine Gemeinschaften. Die Kinder werden
unterrichtet und Geistliche halten Gottesdienste ab. In
der Stadt steht keine einzige Apotheke oder
Bäckerei  still , die alle für das Heer liefern
müssen. «Wie sich die „Morning Post" das nur vor¬
stellt: Ganz Reims ist verwüstet, aber nicht eine einzige
Apotheke oder Bäckerei steht still; alle arbeiten mit Hoch¬
druck. Auch von der Kathedrale kein Wort . Die Deutschen
scheinen die Kathedrale, die Apotheken und die Bäckereien
geschont zu haben. Tüchtige Kerle, unsere Artilleristen.
Schrift!.)

Maunourys und villaretr Verwundung.
Genf, 14. März . «Tel., Ctr . Bln .)

Die Verwundungen , die der Armeesührer General
Maunoury  und sein Korpskommanöant General Vil¬
la  r e t in der vordersten Schützenlinie erlitten haben, sind
sehr schwer. Maunoury büßte das linke Auge
ein , und der Unterkiefer wurde zerschmettert.
Poincars besuchte den General und überreichte ihm die
Militärmedaille . Billaret  drang das Geschoß in die
Stirn.  Bei ihm müssen die Aerzte eine Aufmeißelung
des Schädels vornehmen.

Bei Reuve Chapelle.
48 Bataillone gegen 4.

Berlin . 13. März . «Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:

!lm 10. Mürz wurde bei einem bei G i v e n chy gefangenen
Soldaten des 1. c n g l i sche n Ar m e c ko r p s folgender
gefehl  gefunden:

„An die erste Armee. Wir sind im Begriff , den
Feind unter ungewöhnlich günstigen Be¬
dingungen  anzugreifen . Bisher hat in diesem Feld¬
zug die britische Armee durch ihren Schneid und Ent¬
schlossenheit Siege über einen Feind davongetragen,
der an Zahl und Bewaffnung weit stärker war . Jetzt
haben uns Verstärkungen dem Feinde vor unicrcr
Front überlegen gemacht. Jetzt sind unsere Kanonen
besser, als die deö Feindes , nicht nur an Zahl , sondern
vor allem es sind die wirkungsvollsten Kanonen, dre
jemals bei irgend einer Armee gebraucht worden sind.
Unsere Flieger haben die deutschen Flieger aus der
Luft vertrieben Unsere Verbündeten , die Russen und
Franzosen , haben merkliche Fortschritte gemacht und
dem Feinde gewaltige Verluste beigebracht. Die
Deutschen  sind zudem durch Unruhen im I « °
lande  und Mangel an allem zur Kriegführung Not¬
wendigen geschwächt. Es steht daher nicht zu erwarten,
daß sie gegen uns hier noch erhebliche Verstärkungen
einzusetzen haben. Uns gegenüber steht nur ein ein¬
ziges deutsches Korps mit einer Ausdehnung gleich der
unserer ganzen ersten Armee. Wir werden jetzt mit
etwa 48 Bataillonen einen Abschnitt dieser Front an¬
greifen der von nur etwa drei deutschen Bataillonen
verteidigt wird. Am ersten Tage des Kampfes werden
die Deutschen voraussichtlich höchstens noch vier weitere
Bataillone zur Verstärkung für den Gegenangriff

• heranziehen können. Schnelligkeit ist daher die Harrvt-
sache, um dem Feinde zuvorzukommen, und um Er¬
folge zu haben, ohne schwere Verluste zu erleiden.
Niemals in diesem Kriege hat es einen
günstigeren Augenblick gegeben,  und ich
bin des Erfolges gewiß. Die Größe des Erfolges
hängt von der Schnelligkeit und Entschlossenheitun¬
seres Vorgehens ab. Wenn wir auch in Frankreich
fechten, so wollen wir uns doch immer vor Augen hal¬
ten, baß wtr für die Erhaltung des britischen Reiches
kämpfen und für den Schutz unserer Heimat gegen die
planmäßige Barbarei . Wir müssen alle zu dem Er¬
folg beitragen und wie Männer für Altenglands Ehre
kämpfen .

9. März 1915 gez.: D . Haig,

Dieser Befehl wird ein Dokument in der Kriegs¬
geschichte werden. Er zeigt, zu welchen Mitteln
hohe englische Offiziere greifen  müssen, um
den ihnen unterstellten Truppen Mut und Entschlossenheit
einzuflötzen. In welch hohem Ansehen müssen die deut¬
schen Truppen bei ihren Feinden stehen, wenn diese nur
bei der gewaltigen Ueberlcgenheit von 48 gegen 4 Ba¬
taillone einen Erfolg im Angriff erhoffen. Der angekün¬
digte Angriff der englischen ersten Armee erfolgte am
10. März . Es gelang den Engländern , in einer Breite von
etwa H/? Kilometern zu beiden Seiten von N i e u w e
Chapelle  in unsere vordersten Linien einzudringen.
Auf den übrigen Teilen des Kampfeldes wurden die Eng¬
länder unter Verlusten abgewiesen.

Eine Anfrage im englischen Unterhaus.
Amsterdam, 14. März . «Tel. Ctr. Bln .)

Das Unterhausmitglied MacNeill kündigt an . daß er
am Montag den Kriegsminister fragen werde, ob Gras
Egon  v . B a sse w-i tz und sein Bruder Graf Adalbert
kriegsgefangen in England seien, ob einer von beiden
Offizieren früher rum Stak der deutsche» Botschaft t»
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London gehört habe und in der Londoner Gesellschaft wohl
bekannt war : ob einer und welcher von beiden kürzlich
freigelassen worden sei und sich jetzt in London frei be¬
wege: ob er unter Bedingungen freigelassen worden sei
und unter welchen, und aus welchem Grunde dieser deutsche
Offizier , der außergewöhnliche Beziehungen besitze, um
sich Informationen zu verschaffen, die dem Feinde nützen
könnten, in der gegenwärtigen Zeit seine Freiheit in
England genieße.

Bevorstehende Räumung von
Praschnysch.

Rotterdam. 13. März . sTel. Ctr . Bin .)
Der Korrespondentder „Daily Mail"  in Peters¬

burg bereitet das englische Publikum schon darauf vor. daß
die Rnsseu gezwuugen fein dürften. Praschuysch zu räumen.
Rund 250 000 Maun Russen rückten gege« die Narewliuie
vor. Es ist nicht uuwahrscheiulich. daß der Feind Prasch¬
nysch znrückerobern wirb, aber der vorübergehende Besitz
jener Stadt ist bedeutungslos, weil es unwahrscheinlich ist.
daß die Deutschen sich dort behaupten werde«. Die Stadt
liegt auf einer niederen Anhöhe über einem kleine« Neben¬
fluß der Orzyc. Nächst Lomza ist dieses der wichtigste
Straßenknotcnpnnkt in der ganzen Grenzgegeud. Ueber-
dies geht über Praschnysch der kürzeste Weg nach!
Warschau.  Aber wenn die Dentsche« auch Praschnysch
besetze« könnte«, glauben unterrichteteKreise doch nicht,
daß sie «m vieles weiter vorrücken könne«.

Aerzlemangel in Rußland.
Christiania. 14. März. (Tel. Ctr. Bln .)

Die Abendblätter melden, das russische Rote Kreuz
habe sich an die norwegischen Aerzte gewandt mit der Auf¬
forderung in den russischen Sanitätsdienst einzutretcn , da
ln der russischen Armee Aerztemangel herrsche.

Der Zar verwendet sich für die Gefangenen
in Rußland.

Kopenhagen. 14. März. (Tel. Ctr. Bln .)
Die russischen Zeitungen melden, daß der Zar per¬

sönlich angeorbnet habe, die Zivil - und Kriegsgefangenen
kn Rußland human zu behandeln. Der Ministerrat be¬
schloß, an jedem einzelnen Gefangenen zu prüfen , wie
seine Lage zu erleichtern sei.

Maxim Gorki nicht Soldat.
Berlin . 14. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Bon zuverlässiger Seite erfährt der „Vorwärts ", daß
die seit Kriegsbeginn in der deutschen und ausländischen
Presse verbreiteten Nachrichten über den Eintritt Maxim
Gorkis in das russische Heer völlig unwahr sind. Gorki
ist weder als Freiwilliger noch als Krankenpfleger in den
Krieg gegangen. Er lebt zurzeit völlig zurückgezogen in
Finnland und ist, wie der „Vorwärts " bemerkt, von allen
Vorgängen zu bedrückt, um schreiben zu können. Alle Mit¬
teilungen über den Wechsel seiner politischen und sozialen
Anschauungen sind falsch.

Cin neuer rusflscher Skandal.
Kopenhagen. 14. März. (Tel. Ctr. Bln .)

Großes Anfsehen erregt in Petersburg die Verhaf¬
tung des frühere « Gendarmerieoberste»
M e sso j e d o w. der sich vor einigen Fahre« mit dem
ehemaligen Dnmapräsidentc« Gntschow duelliert hatte. Die
Hanssnchnng dauerte etwa 20 Stunde «.
Ganze Wagenladungen Dokumente wurde« zur Geheim¬
polizei gebracht.

Fm Zusammenhang mit diesem Fall sind «ach dem
„Rnßkoje Wjedomosti" «eitere 38 Verhaftungen
vorgenommen worden. Man glaubt vielfach, daß es sich
hier «m die Anfdecknng einer politische « Verschwö¬
rung  handelt.

Der englische Gesandte in Athenamtrmüde.
Sofia , 14. Mürz. (Tel ., Ctr . Bln .)

Der britische Gesandte in Athen, Sir F. E. Elliot, der
als der eigentliche Inspirator von Venizelos gilt , soll, hier
umlaufenden Gerüchte« zufolge, «m seine Abberufung ge->
bete« haben.

Haltung der griechischen Regierung.
Kopenhagen, 14. März . (Tel ., Ctr . Bln .)

Londoner Blätter melden aus Athen: Die neue Re¬
gierung wünscht, jeden Schritt zu vermeiden, der Anlaß
zu Meinungsverschiedenheiten mit Bulgarien geben
könnte. Sie will sich jeder militärischen Intervention ent¬
halten , bis Verwicklungen mit Bulgarien nicht mehr zu
befürchten sind. Das Ministerium ist fest entschlossen, gegen
Serbien wohlwollende Neutralität , gegenüber den En¬
tentemächten eine freundschaftlicheHaltung einzunehmen.

Athen, 14. März . (Nichtamtl. Wolf-Tel .)
Meldung der Agence d'Athenes. Gestern wurde ein

königliches Dekret veröffentlicht, durch das die Kammer
um einen Monat vertagt wird. Man glaubt , baß nach
dieser Frist die Kammer aufgelöst und Neuwahlen aus¬
geschrieben werden. Heute ist ein gesetzlicher Erlaß ver¬
öffentlicht worden, durch den eine Anleihe von vierzig
Millionen Francs bei der griechischen Nationalbank ge¬
nehmigt wird.

Zufriedenheit der Pforte mit der neuen
griechischen Regierung.

Konstantinopcl, 14. März . (Tel ., Ctr . Bln .)
Die Bildung des neuen griechischen Kabinetts G u -

naris  wird nach einem Konstantinopler Telegramm der
»Fr. Ztg." ist Pfortekreisen mit aufrichtigerBefriedigung
begrüßt. Es sichert die Fortführung einer Politik guter

und ehrlicher Beziehungen zwischen der Türkei und
Griechenland, die sich in der letzten Zeit der Herrschaft
Venizelos' sehr fraglich gestalteten. Die neue griechische
Orientierung erscheint auch vom Standpunkte der Ruhe
auf dem Balkan bedeutungsvoll. Durch die Einrangierung
Griechenlands zu den neutralen Staaten fällt die haupt¬
sächlichste Triebfeder fort, die der Dreiverband für seine
Pläne geschmiedet glaubte. Eine der ersten Taten des
Kabinetts Gunaris ist die Abberufung des hiesigen
griechischen Marineattachees, Fregattenkapitäns Kriesis:
er verließ gestern Konstantinopel. Kriesis und der bis¬
herige Gesandte Panas , der durch Streit ersetzt wird , waren
die Hauptvertreter der türkophoben Politik von Venizelos.
Beide hatten sich hier stark kompromittiert : trotzdem wollte
Veniselos niemals von einer Abberufung Kriesis' etwas
wissen.

Die vardanellenbeschießung—o.
Berlin , 14. März . (Tel ., Ctr . Bln .)

Ein Telegramm der „B. Z." aus den Dardanellen vom
10. März  bestätigt, baß, so «nglanblich es klingt, die
Engländer mit ihren abgefeuerte» 354 schweren Ge¬
schossen,  darunter solche der 38 Zentimeter - Ge¬
schütze der „Queen Elizabeth", nur einen nichts¬
sagende « Materialschaden  verursachten . Ei»
38 Zentimeter- Geschoß ist, ohne zu explodieren, nieder¬
gefalle«. Sein 154 Zentimeter langer „Zuckerhnt" bildet
jetzt das Wallfahrtszicl der dienstfreien Mannschaften.
Die Batterien sind völlig unversehrt  ge¬
blieben. Kein einziger Mann wurde ver¬
wundet.

Das erste Nachtgefecht.
Tfchanak-Kale» 18. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der Vertreter von Wolffs Telegraphenbüro meldet von
den Dardanellen:  Nach zweitägiger Stille fand in
der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag (10. zum
11. März ) das erste Nachtgefecht  größeren Stiles statt.
Um 11 Uhr begannen ein Kreuzer und mehrere Torpedo¬
boote eine energische Beschießung der Scheinwerfer von
Dardanos . Die Haubitzenbatterien antworteten , soöaß der
ganze Horizont flammte und die Erde meilenweit erzit¬
terte. Das erste Gefecht währte eine Stunde . Um 2 Uhr
morgens wurde der Kampf wieder ausgenommen. Gleich¬
zeitig wurden von englischer Seite Minenfischer  aus-
gefandt, um einen Weg durch die Minensperre zu schaffen.
Während des beiderseitigen heftigen Feuers zog sich der
englische Kreuzer infolge eines Treffers
einer Haubitze aus der Feuerlinie zurück.
Drei Minensucher sanken,  worauf die übrigen
Minensucher,  vom türkischen Feuer verfolgt , eilig
flüchteten,  ohne ihren Zweck irgendwie erreicht zu
haben. Auf türkischer Seite keine Verluste.
Die Scheinwerfer sind intakt.

Infolge des völligen Mißlingens des englischen Nacht¬
angriffes herrschte am Donnerstag (11 . März)
Ruhe  trotz des klarsten Wetters . Die Forts der mitt¬
leren Dardanellen sind unversehrt. Sämtliche Spuren der
großen Beschießung vom letzten Samstag und Sonntag
sind verschwunden. Der Geist der Offiziere und Mann¬
schaften ist ausgezeichnet und sehr zuversichtlich.

Athen. 14. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Es wird hierher gemeldet, daß die verbündete Flotte

vorgestern (am 12. März ) 8 Stunden lang die inneren
Forts der Darönanellen , besonders Kilid Bahr,  be¬
schossen, die das Feuer heftig erwiderten . Sämtliche
Schiffe erhielten Treffer.

„Echnos" meldet aus Tenedos, baß ein englischer Offi¬
zier bestätigt, daß es sich immer mehr zeige, wie schwer es
sei, die Dardanellen zu forzieren, ohne die genügende
Unterstützung einer Landarmee zu haben.

Erfolg einer türkischen Torpedobootes.
Konstantinopel, 14. März. (Tel . Ctr. Bln .)

Der Berichterstatter der „Kriegsztg . des „V. L.-A."
meldet: Ueber einen Erfolg der türkischen Flotte vor den
Dardanellen wird mir aus bester Quelle folgendes mit¬
geteilt : In der Nacht zum Freitag (12. März ) war starker
Nebel. Ein türkisches Torpedoboot  benutzte diese
Gelegenheit, um aus den Dardanellen auszufahren und
unbemerkt an die feindliche Flotte heranzukommen. Es
beobachtete die Stellungen der gegnerischen Schiffe und
torpedierte ein Transportschiff,  worauf sich das
Geschwader zurückzog. Das Torpedoboot konnte unbe¬
schädigt zurückkchrcn. — Aus der obengenannten , unbedingt
zuverlässigen Quelle wird mir versichert, daß feit Beginn
des Bombardements bereits 8 große Kriegsschiffe der feind¬
lichen Flotte beschädigt wurden, darunter ein französischer
Kreuzer sehr schwer.

Mißerfolge vor Smyrna.
Kouftantinopel, 13. März. (Tel . Ctr. Frkft.)

Bei Smyrna  versuchte der Feind die Minensperre
zu räumen , was vollkommen mißlang . Ein feindliches
Minensuchboot  stieß auf eine Miene und sank.  Auf
türkischer Seite hatte man keinerlei Verluste noch Be¬
schädigungen.

Verluste der Verbündeten.
Athen. 13. März. (Tel . Ctr. Frkft.)

Seit zwei Tagen liegt im Piräus das Lazarett¬
schiff „Kanada"  unter französischer Flagge . Es kam
von den Dardanellen und führt nach sicheren Meldungen
300 Verwundete  an Bord. Dadurch wird bewiesen,
daß die Verluste der Verbündeten nicht so gering sind, als
diese angegeben. Wie das Personal des Lazarettschiffs er¬
zählt. seien auch seit Beginn des Angriffs auf die Darba-
nellen vis zur Abfahrt des Schiffes 7 größsre und

kleinere Schiffe  der verbündeten Flotten durch die
Küstenforts bedeutend beschädigt  und außer Gefecht
gesetzt worden. _

Deutsch-Togo hält noch Stand.
Basel. 14. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Nach einer Londoner Drahtnachricht der „Basler Nachr."
enthält ein an die Mitglieder des Unterhauses verteilter
Geheimbericht über die Operationen in den deutschen Ko-«
lonien Afrikas die überraschende Angabe, daß die deutsche
Togo . Kolonie  nördlich vom Bismarckturm sich
bis jetzt noch nicht unterworfen habe.  Die Ein¬
geborenen leisten unter deutscher Führung den heftigster»
Widerstand, verstärkt durch Flüchtlinge aus den unters
worfenen Gebieten. _

Aus Deutsch-Südwestafrika.
London, 14. März. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Aus G a r u s (Dcutsch-Südwestafrika ) wird durch
Reuter gemeldet: Englische Patrouillen  sind mit
verschiedenen Patrouillen des Feindes vor Tagesanbruch
an der östlichen Front in Berührung gekommen. Die
Deutschen feuerten  eine Salve auf unsere Auf«
klärungstruppen ab. Unsere Leute führten gerade Sitz
Pferde am Zügel. Ein Unteroffizier wurde leicht ver«
wundet. Die Patrouillen wechselten weitere Schüsse, ohne
daß jemand verwundet wurde.

Gestern wurde bei U n s n a k in der Nähe von GaruS
ein deutscher Zug gesehen. Die Deutschen scheinen dort die
Eisenbahn zu zerstören. (Wer in den englischen Berichten
zwischen den Zeilen zu lesen gelernt hat, wird vermuten»
daß die Engländer hier eine Schlappe verschweigen. Red.)

China und Japan.
Kopenhagen. 14. März . (Tel . Ctr . Bln .)

„Ruffkoje Slowo " meldet: Nach japanischen Mittei¬
lungen besuchten der russische und der englische Gesandte
in Peking den chinesischen Minister des Aeußern und er-
teilten ihm den freundschaftlichen Rat , im Interesse eines
dauernden Friedens in Ostasien die Verhandlungen mit
Japan friedlich abzuschließen. Daraufhin fand zwischen
dem japanischen Gesandten und dem chinesischen Minister
des Auswärtigen eine Beratung von fünf Stunden statt.

s soll zwischen ihnen ein Abkommen getroffen worden
sein, wonach alle deutschen Konzessionen in Schantung in
vollem Umfang an Japan übergehen. Dagegen weigere
sich China, die Verwaltung der Eisenbahnlinien Lunkon-
Tschifu und Senton -Tsinanfu Japan zu überlassen. Die
chinesische Regierung ist aber bereit , japanisches Kapital für
den Bau dieser Linien zu benutzen, wodurch den Japanern
gewisse Rechte auf diese Bahnen eingcräumt würden.

Deutsche„Iagdexpedition" mit Sprengstoffen.
Stockholm, 13. März . (Tel . Ctr . Frkft.) .

Der deutsche Militärattache v. Pappen heim und
acht aus Kiautschau entkommene Deutsche
haben sich, einer englischen Drahtmeldung aus Peking zu-
folge, von der chinesischen Regierung einen Paß für eine
Jagdexpedition  in das Innere ausstellen lassen und
sind bereits bis Buhaidu und Zizikar vorgedrungen . Sie
führen auf 20 Kamelen größere Mengen Spreng¬
stoff  mit . Da die Russe  n Anschläge auf die Kunst¬
bauten der sibirischen Eisenbahn argwöhnen , versuchen sie
die Mitglieder der Expedition gefangen zu
nehmen.  Herr v. Pappenheim soll einem höheren chine¬
sischen Beamten 50 000 Rubel für die Begünstigung der
Expedition versprochen haben.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 15. März.

Ueber das Lebe« in den Gefangenenlager« sprach am
Samstag im großen Saale des Kurhauses der Redakteur
Rosen  aus Frankfurt , der Gelegenheit gehabt hat, sich
durch eigene Anschauung von den dort herrschenden Ver¬
hältnissen zu überzeugen. Bis zu den geringsten Einzel¬
heiten ist er vorgedrungen , den ganzen Betrieb hat er auf
das Sorgfältigste studiert und war daher imstande, ein an¬
schauliches Bild davon zu entwerfen . Die von zahlreichen
Lichtbildern begleitete Rede führte das Publikum in eine
Gefangenenstabt des Westens, wo nicht nur Franzosen,
Belgier und Engländer , sondern, wie der Vortvagende sich
ausörückte, „der ganze ethnographische Farbenkasten" zu
finden ist. Mit beinahe quälender Ausführlichkeit besprach
er zunächst die Verwundungen , die in einem zugehörigen
Lazarett von deutschen Aerzten mit der größten Gewissen¬
haftigkeit behandelt werden : er lobte sowohl gie hygieni¬
schen als auch die wirtschaftlichen Einrichtungen und hob
die große Dankbarkeit der Kranken besonders hervor. Als¬
dann zeigte er die gesunden Gefangenen bei der Arbeit,
beim Essen, Schlafen, Waschen, in der freien Zeit beim
Spiel und vor der Kantine , beschrieb die tadellose mili¬
tärische Einteilung und Ordnung , sprach, über die Ver¬
wendung des Einzelnen zu einschlägigen Arbeiten, erläu¬
terte den Postverke.br die Befriedigung des religiösen Be¬
dürfnisses, kurz, lieferte eine ausführliche Beschreibung des
Lagerlebens, eines Lebens, das in angemessener Zufrie¬
denheit dahinrollt und uns wünschen läßt , unsere Helden
im Feindesland ebenso gut versorgt zu wissen. — Der
Vortrag , dessen Ergebnis einem deutschen Genesungsheim
für Angehörige de§ österreichisch-ungarischen und tür¬
kischen Heeres zugedacht ist, war nur mäßig besucht,

Postsendungen für dentsche Zivilgefangene in Rußland.
Geld und Po st pakete  können an deutsche Zivilge¬
fangene in Rußland durch Vermittelung des Kriegsge-
fangenen-Büros des russischen Roten KreuzeS in Petro¬
grad gesandt werben, doch ist der Inhalt der Sendungen
zollpflichtig. (Amtl Wolff-Tel .)

Echriftleitung: Bernhard VrothnS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. Grothu «;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkswirtschaftliche» Teil;
B. E. Et send erg  er : für Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel:  für die « nzcigen: Erich Walter;  sämtlich t»
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Königliche Schauspiele.
Montag, 18. März, abends 7 Uhr:

87. Borstellung. Abonnement D.
Prrziola.

Schauspiel in vier Akten von PiuS
Alexander Wolfs. Mufik von Earl

Maria von Weber.
In Szene gesetzt von Herrn Ober-

Regisseur MebuS.
Do» KraneeSco de Carcamo

Herr Ehren-
Do» Alonzo, sein Sohn Hr. Albert
Do» Fernando de Azevedo

Herr Radius
Don»a Elara , seine Gattin

Frau Doppelbauer
Do« Eugenio, beider Sohn

Herr Schneeweiß
Do» ContreraS Herr Herrmann
Donna Petronell«, seine Ver¬

lobte Frau Schröder-KaminSky
Der Zigcuncrhauptmann

Herr Zollin
Viarda , eine alte Zigeunerin

Frau Müller-Hanno a. G.
Preziosa Frl . Reimer-
Loren,o, Herr Döring
Sebastian, Herr Jakoby

tZtgcuner)
Pedro, Schloßvogt Herr Andriano
Fabio, Schenkwirt Herr Lehrman»
»mbrosto Herr Schäser
Ein Bauer Herr Preuß
Bedienter der Don Carcamo

Herr Spteß
Bedienter des Don Azevedo

Herr Maschek
Spanische Granden. Volk. Eine

Zigeunerhorde.
'Die Handlung ist an verschiedenen

Orten in Spanien.
Spielleitung : Herr Ober-Regtstenr
MebuS. MusikalischeLeitung: Herr
Profcstor Schlar. Die vorkommen-
den Tänze sind von der Ballctt-
meisterin Frau Kochanowska ctn-
studiert. Dekorative Einrichtung:
Herr Masch.-Ober-Jnsp . Schleim,
stostüml. Einr .: Herr Garderobe-

Ober-Jnspcktor Geyer.
Ende nach 9.15 Uhr.

DicuStag, 16., Ab. B: Abu Haflan.
Hierauf: Die Jahreszeiten der
Liebe.

Mittwoch, 17., AS. A: Tiefland.
Donnerstag , 18., Ab. D : Tann¬

häuser. Anfang 6.30 Uhr.
Freitag , IS., Ab. C: Zum 1. Male:

Kater Lampe.
Samstag , SV., Ab. B : Der Zigeuner¬

baron.
Sonntag , 21., Ab. C: Königskinder.
Montag, 22.: 6. Symphoniekonzert.

Nesideiiz.Theatcr.
Montag, 1». März, abends 7 Uhr:

Pension Schüller.
Schwank in 3 Auszügen von Wil¬

helm Jacoby und Carl Laufs.
Spielleitung : Fcodor Brühl.

Philipp Klapproth Willy Ziegler
Ulrike Sprosser, Witwe, seine

Schwester Minna Agtc
Jda , Elsa Erler
Franziska, Dora Henzel

ldercn Töchters
Alfred Klapproth Rudols Bartak
Ernst Kißling, Maler , Alfreds

Freund Josef Münch a. G.
Fritz Bernhardy Herm. Nesielträgcr
Josefine Krüger, Schriftstellerin

Rosel van Born
Schöller, ehemaliger Mufik-

direktor Retnhold Hager
Amalie Pfeiffer, seine

Schwägerin Theodora Porst
Friederike, ihre Tochter

Luise Delosea
Eugen Rümpel Georg Jacoby a. G.
Gröber, Major a. D.

Rub. Miltner -Schönau
Jean , Zählkellner Herm. Hom
Erster Gast NicolauS Bauer
Zweiter Gast Max Deutschländer
Ein Blumenmädchen Marga Krone

End- S Uhr.

Dienstag , 16.: Die spanische Fliege.
Mittwoch, 17.: Der gutsitzende Frack.
Donnerstag , 18. : Die 5 Frankfurter.
Freitag , 19.: Da» Glück im Winkel.

<21. Bolksvorstellung.)

Wiesbadener
Vergnügnngs -Palast

Dotzheim» Straße 19.
Montag, 18. März, abend» S Uhr:

Buntes Tbeater.
Tägl . abdS. 8 Uhr: B»»teS Theater.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt von de» Cerkehrsbnreau.)

Montag , 15 . Mär » :
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnementa -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Ouvertüre zu „Tantalus¬
qualen“ F. v. Suppd

2. Furientanz und Reigen der
seligen Geister aus der
Oper „Orpheus“ Ch. Gluck

3. Fantasie aus der Oper „Die
Zauberflöte“ W. A. Mozart

4. Barcarole aus der Oper
„Hoffmanns Erzählungen“

J. Offenbadi
5. Ouvertüre zu „Prometheus“

L. v. Beethoven
6. Lied an den Abendstern

aus der Oper „Tannhäuser“
R. Wagner

7. Fantasie aus der Oper
„Faust“ Ch. Gounod

8. Lodc-Polka Jos. Strauss.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr KonzertmeisterKarl Thomann.
1. Matrosenmarsdi F. v. Blon
2. Ouvertüre zur Oper .Die

Felsenmühle“ G. Reissinger
3. a) Gavotte aus der Oper

„Idomeneo“ W. A. Mozart
b) Romanze aus der Oper

„Figaros Hodizeit“W. A, Mozart
4. Freudensalven , Walzer

Jos. Strauss
5. Duett (II. Akt) aus der Oper

„Die Hugenotten“
G. Meyerbeer

6. Fest -Ouverture A. Leutner
7. Potpourri aus der Operette

„Der Obersteiger “ C. Zeller
8. Unsere Garde, Marsch

R. Förster.

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
KlrobgasM 39.

Metallbetten TJt
Holzrahmenmatr., Kinderbett.
Elsenmöbelfabrik , Suhl. Hjoj

Institut Worbs.
(Direkt. : E. Worbs , staatl . gevr.)
Vorbereit .-Anst. a. alle Klallen
u. Eram . (Einj .. Fäbnr .. Abit.s
Arbeitsstund , b. Prima inkl.
Ferienk.. Lebransi. f. alle Svr„
a. I. Au§l. Pr .-U. u. Nachhilfe
in all. Fächern, auch f. Mäbch..
Kauf!, u. Beamte . Worbs - Inh.
des Oberlebrerzeugn ., Adelbeid-
strabe 46, Eins . Oranienstr . 20
»6068 *2555

k8äZ8l0MMu7.7eiL'
Seit 1895: 294 Einjähr., 183£
Priman. (7/8. Kl.) Pensionat.
M.509

V orbereitung
für den

höheren Kommunaldienst und Diplomprüfung an der

A kademie für kommunaleVerwaltung Düsseldorf.
——Semesterbeginn: Mitte April und Oktober. —

Prospekte durch das Sekretariat der Akademie f
Bilkerallee 129 (städt. Flora). 1082

Prämiiert Gold. Medaille

Zahnersatz ohne Gaumenplatte
D. R. Patent Nr. 261107

Patll Re hm ,Zahnpraxis,Friedrichstrasse 50,1.
Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren, Zahnregulierungen , Künsll. Zahn-
arsatz et». Telefon 3118,

Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins.

Montag , 15. Mdiz 1915

Bitte besichtigen Sie meine Schaufenster!rx Jackenkleider
za sehr niedrigen Preisen.

Serie l Serie Ii Serie III
36 .— 49 .— 53 .—

Jackenkleider GeseUenarbeit, «ms Foult auf __
Prima Duchesse gearbeitet . Spezialität « “•

Das neue Haus

Erhöhung des Einkommens
durdi Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten-Versicherungs- Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beimEintrittsalter (Jahre): 50 I 55 | 60 I 65 I 70 I 75
jährlich °/0 der Einlage : 7, 24s| 8 ,2« 19,6121 11,496| 14,196118, 120

Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich
höhere Sätze. Für Frauen gelten besondere Tarife.

Aktiva Ende 1913: 124 Millionen Mark.
Prospekte und sonstige Auskunft durch Chr . Um-

bartb in Wiesbaden . Kranzplatz 2 _ J 114

II Xur hochfeiMstes Naturprodukt ! II
« Kein Kunst - , kein  Heide-
# ■ ■ m somlern liinden ,AUar .ie.
M K II II i fl od, Esparsette , garant.B I 8 U 8Bi HflI rein, prima Qualität.
C p.Pfd . v. Mk. 1.20 u . Mk. 1.40
^ ohne Glas
« Karl Praetorius , Bienenzüchter,
■t Wiesbaden , Albrecht-Dürer-Str., nahe d. Anlagen.

Bestellung per Karte wird sofort erledigt . 2652

Eoang. Familien-Alumnat, Dberlahnsteina.Rh.
für Schüler des Gymnasiums und Realprogumnasiums . Vorzügliche
Empfehlungen. Reiche erzieherische Erfahrungen.
1032 Anstaltsvlan durch Prof . Paul Beer.

Bekanntmachung.
Am 15., 16., 17. und 18. März 1918 findet von vormittags

9 Ubr bis nachmittags 5 Uhr tm Rabengrund Scharfschießen statt.
Es werben folgende Straßen gesperrt : Platter Straße.

Jbsteiner Weg. Runöfabrweg und alle Wege, die von diesen
Straßen nach dem Rabengrund abweichen und in den Raben¬
grund münden.

Wegen der damit verbundenen Lebensgefahr wirb vor dem
Betreten des Schietzgeländes gewarnt . .. . . 296
320 Garrnsonkommando.

Klasse 23.

Klasie 24.
Klasse 25.

Bekanntmachung
betreffend Vorratserhebung und Bestandsmeldung
über Wolfram, Lhrom. Molybdän, Vanadium und

Mangan.
Nachstehende Verfügung wird hiermit . zur allgemeinen

Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß leöe Uebertretung
(worunter auch verspätete oder unvollständige Meldung fallt !,
sowie jedes Anreizen zur Uebertretung der erlassenen Vorschrift,
soweit nickt nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere ^ traten
verwirft sind, nach 8 9 Ziffer „b" des „Gesetzes, über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851" loder Artikel 4 Ziffer 2
des „Bayerischen Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. No-
vember 1912") mit Gefängnis bis zu e,ncm Jahre bestraft wird.

§ 1.
Bon der Verfügung betrofsrne Gegenstände,

a ) Melbepflichtig sind vom festgesetzten Meldetag ab bis aus
Weiteres sämtliche Vorräte der nachstehend aufgefübrten Klallen
in festem und flüssigem Zustand (einerlei , ob Vorräte einer,
mehrerer oder sämtlicher Klallen vorhanden sind), mit AnSnahme
der in 8 5 aufgeführen Bestände.

Wolfram-Metall ausgeschlossen. Drähte mit einem
Durchmesser von weniger als 0,5 mm.
Wolfram-Eisen (Ferrowolfram ).
Wolfram-Stahl von 2 bis unter 1025 .Wolfram¬
gebalt. unverarbeitet , vorgearbeitet und . m Fertig¬
fabrikaten. sowie Abfälle und Altmaterial : ausge¬
nommen sind bei Verbrauchern die Fertigfabrikate,
welche sich in Gebrauch befinden oder schon, m Ge¬
brauch waren und/ober für Verbrauchseriatz aut
Lager gehalten werben, insbesondere fertige Werk¬
zeuge ln i cht Werkzeug st ä h l e), Kugellager. Mag-

Wolfram-Stabl von 10%  und mehr Wolframgebalt,
insbesondere Werkzeugstäble. . unverarbeitet , vor-
gearbeitet und in Fertigfabrikaten , sowie Abfalleund Altmaterial : ausgenommen sind be, Berdrau-
chcrn die Fertigfabrikate . welche sich m Gebrauch be-
finden, oder schon in Gebrauch waren und/oder für
Verbrauchsersatz auf Lager gebalten rverden. ins¬
besondere fertige Werkzeuge (nicht Werkzeug
st ä b l e). Kugellager. Magnete usw. .
Wolfram in Erzen. ,n Schlacken. Neben- und
Zwischenprodukten, soweit nicht unter Klalle 23—26
fallend.
Cbrom als Metall und Ferrochrom.
Cbrom-Stabl mit mindestens 0,5% Cbromgehalt,
unverarbeitet , vorgearbeitet und in Fertigfabrikaten,
sowie Abfälle unb Altmaterial : ausgenommen sind
bei Verbrauchern die Fertigfabrikate , welche sich in
Gebrauch befinden, oder schon in Gebrauch waren
unb/oder für Verbrauchsersatz auf Lager gehalten
werben, insbesondere fertige Werkzeuge (nicht
Werkzeugstäble ). Kugellager. Magnete uiw.
Cbrom in Chromfalzen. , „ , . ^ .
Cbrom in Erzen, in Schlacken, in Neben- und Zw,
schenvrodukten. soweit nicht unter Klasse 28—30
fallend. ^Molybdän al? Metall.
Molybdän in Legierungen, unverarbeitet , vorge-
arbeitet und in Fertigfabrikatcn , sonne Abfalle. und
Altmaterial : ausgenommen sind bei Verbrauchern
die Fertigfabrikate , welche sich in Gebrauch befinden,
oder schon in Gebrauch waren und/oder für Ver-
brauchserfatz auf Lager gehalten werden, insbeson
dere fertige Werkzeuge (nicht Werkzeug stähle ),
Kugellager. Magnete uiw. . „ , .
Molybdän in Erzen , in Schlacken. m Neben- und
Zwischenprodukten. soweit nicht unter Klalle 32 «nd
33 fallend. , „
Vanadium als Metall.
Vanadium in Legierungen, unverarbeitet , Sorge-
arbeitet und in Fertigfabrikaten , sowie Abfall« und

Klasse 26.

Klalle 27.

Klasse 28.
Klasse 29.

Klalle 80.
Klalle 31.

Klalle 32.
Klalle 33.

Klalle 34.

Klalle 35.
Klalle 86.

1386 für bessere Damen-Konfektion.

Altmaterial : ausgenommen sind bei Verbrauchera
die Fertigfabrikate . welche sichm Gebrauch ^ finden,
oder schon in Gebrauch waren unb/oder füi: » et«
brauchsersatz auf Lager gehalten werben, msbeson-
dere fertige Werkzeuge (nicht Werkzeugstäble ).
Kugellager. Magnete miv. . ^ , -

Klalle 37. Vanadium in Erzen, in Schlacken, m Neben- und
Zwischenprodukten, soweit nrcht unter Klasse 35 und

Klalle 38. Mangan" als Metall und Manganeisen (Serroman.
gan) mit 70% und mehr Mangangebalt.

Klalle 39. Mangan als Manganeisen (Ferromangan ) unter

Klalle 40 M^ gan" "st?" Ell" n- und Stahllegierungen mit min¬
destens 20%  Mangangebalt , unverarbeitet vor-
gearbeitet und in Fertigfabrikaten . sowie Ab fälle und
Altmaterial : ausgenommen bei Bervranmerr» ote
Fertigfabrikate , welche sich in Gebrauch befinden,
oder schon in Gebrauch waren und/oder für Ver-
brauchsersatz auf Lager gehalten werden- insbeson¬
dere fettige Werkzeuge (nicht Werkzeugstäble)
und Maschinenteile.

Klalle 41. Mangan in Erzen . , ,
b) Bei zusammengesetzten Metallen lLegierungen . chemischen

Verbindungen und Erzen ist sowohl das Gesamtgewicht, rote der
Gewichtsanteil des Hauvtmetalls der betreffenden Klalle. zu mel
den Hauvtmetalle sind lür Klalle 23- 27. Wolfram : für Malle
28—31 Cbrom : für Klalle 32-̂ 34 Molybdän : für Klalle 35—6?
Vanadium : für Klasse 38—41 Mangan . „ . , o. s

Sind mebrere der anzumeldenden W^ alle ivl einer U
gierung vorhanden, so ist unter bemienigen Hanvtmetall anzu
nielbcn. das den höchsten Prozentsatz aufweist.

c) Verbrauchern , welche öen Gebalt a" Hauvtmetall m btn
anzumeldenden Werkzeugen unb Werkzcugstckblen der .Klallen - .
26. 29. 83. 36 und 40 nicht ermitteln können. Jft
Nennung des Verwendungszweckes, r. B . Schnellarveitsstaoi,
Magnetstabl. Kugcllagcrstabl usw.. diese Posten nach Wcrtklallen
anzumelden und zwar

Wertklalle ») bis 150 Ji.
b ) über 150 Ji  bis 300 Jl.

„ c) ..
für 100 Kilogramm Stadl

300 Ji

8 2.
Von der Verfügung betrossene Personen . Gesellschaftenuiw.

Von dieser Verfügung betroffen werben : ~
a) alle gewerblichen Unternehmer und Firmen . m oercn ^ e

trieben die in 8 1 aufgefübrten Gegenstanbe er eust

» ffiVÄSÄIÄ . M. 1. 14«, *»•Anlaß ihres Handelsbetriebes oder sonst des Erwerbs
wegen in Gewahrsam haben, soweit die Vorräte schm
ihrem Gewahrsam und/oder der ihnen unter Zollaussicht

c) alle ^Kommunen. öffentlich rechtliche Körverschaften und
Verbände, in deren Betrieben solche Gcaenstande erzeugt

und/ober verarbeitet unb/oder verbraucht werden, oder
die solche Gegenstände in Gewahrsam haben, soweit. ote
Vorräte sich in ihrem Gewahrsam unb/oder bei ibtten
unter Zollaufsicht befinden:

d) alle Empfänger (in dem. unter o. b und ° bczeicknete,r
Umfana) solcher Gegenstände nach Empfang derselben,
fall? die Geaenstände sich am Meldetage auf dem Ver¬

sand befinden und nicht bei einem der unter a. b und «
aufaeführten Unternehmer . Personen uiw in Gewabriam
und/oder unter Zollaufsicht gehalten werden.

Vorräte , die in fremden Speichern. Lagerräumen und
anderen Aufbewahrungsräumen lagern , stnd. falls bei Ver-
fiiaungsberechtigte seine Vorräte mcht unter eigenem Verschluß
hält , von den Inhabern der betreffenden Ilufbcwabrunasranme

^Sind" in dem Bezirk der Unterzeichneten verfügenden Be¬
hörde Zweigstellen vorhanden (Zweigfabriken, Filialen , ^ ve,?-
bllros und dergl.). so ist die Hanvtstellc zur Meldung auch für
diese Zweigstellen verpflichtet. Die außerhalb de« genannten Be¬
zirks (in welchem sich die Hauvtstelle befindet) ansässigen Zwei«,
stellen werden einzeln betroffen.

8 3.
Umsang der Meldung.

Die Meldevslickit umfahr außer den Angaben über Vorrats-
mengen noch Sie Angabe, wem die fremden- Vorräte. . geboren,
welche sich im Gewahrsam des AuskunftSvflichtigen befinden.

8 4.
Inkrafttreten der Verfügung.

Für die Meldepflicht ist der am 16. März 1915 (Melbetag).
mittags 12 Ubr. bestebende tatsächliche Zustand maßgebend.

Für die in 8 2 Absatz d bezeichneten Gegenstände tritt die
Meldepflicht erst mit dem Empfang oder der Einlagerung der

^ "^Sofern ^die' iu 8 5 aufgefübrten Mindestvorräte am 16. Mär,
1915 nicht erreicht sind, tritt b,e Meldepflicht an dem Tage in
Kraft , an welchem diese Mindestvorräte überschritten werden.

8 5.
Ausnahmen.

Ausgenommen von dieser Versügung sind solche in 8 2 ge¬

kennzeichneten Personen . GesellschaftenL^ .. ^ eren Vorräte (ein¬schließlich derjenigen in sämtlichen Zweigstellen) n -cht über-

schreiten̂la^e 23>28<  g 2> zz je 10 Ka.
; " 26. 27. 30. 81. 34. 37. 38. 39 " 150 "
M " 25 , 29, 40, 41 » 300 .

§ 6.
Mrldebettimmungen.

Die Meldung bat unter Benutzung, der amtlichen grünen
Meldescheine für Metalle zu erfolgen , für die Vordrucke m den
Postanstalten 1. und 2. Klalle erbältlich sind: die Bestände stnd
nach den vorgebruckten Klallen getrennt anzugeben: in den-
ienigen Fällen , in welchen genaue Werte nicht ermittelt werben
können (z. B . der Reingebalt von Erzen ), sind Schätzungswerte
einzutraaen . sofern nicht Bestimmung § Io sutrlfft.

Weitere Mitteilungen irgend welcher Art darf die Meldung

" ^ ^ Meldezettel sind an die Metall -Meldestelle, der Kriegs-
Rohstoff-Abteilung bes Königlichen Kriegsministeriums . Berlin
W 66. Mauerstraße 68—65 «Fernsprecher Amt Zentrum . 11509)
vorschriftsmäßig auSgefüllt bis zum 31. Mär , 1918 einschließlich

Stelle sind auch alle Anfragen zu richten, welche die

vorlwaendê V̂erdilgung be | ßeife fortlaufend alle dreiMonate (erstmalig wieder am 1. Juli ) auszugeben unter Ein-
baltung der Einreichungssrist bis zum 15. deS betreffenden
Monats.

Frankfurt a. R .. (Ort ). 15. Mär , 1915. 187
(Bersügenbe Behörde) Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.
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